
ASF Chromklasse
Wie gut Sie damit hören, können Sie jetzt auch sehe!
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Mehr sehen

Mehr hören
Die BASF Chromklasse wird von HiFi-Kennern j

in aller Welt zu Recht für die sensationelle!
Klangqualität ihrer Musikwiedergabe gerühmt.!

BASF chromdioxid super-Cassetten sind HiFi-J
Cassetten für höchste Ansprüche.

Perfektion in hifi und video.

Jetzt können Sie sich von den hervorragenden
Eigenschaften der BASF Chromklasse sogar ein
Bild machen. Denn die BASF Chromqualität gibt es
auch für Video-Aufnahmen - außergewöhnlich in Farb-
brillanz, Schärfe, Betriebssicherheit und Lebensdauer.
BASF chromdioxid video cassetten sind der sichtbare
Beweis: Die BASF Chromklasse hat zwar viele Konkurrenten,
scheut aber keine Konkurrenz.
BASF video cassetten gibt es für alle Systeme: VCR, VHS,
Beta und Video 2000.
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EDITORIAL

Konzertierte Aktion ?!

Verehrte Leser!

Der Spätherbst ist schon vorüber, die Buch-
messe haben wir hinter uns; in abgedunkelten
bzw. kerzenbeleuchteten Konzert-, Schloß- und
Kirchensälen laufen die vorweihnachtlichen,
immergrünen Barockmusik-Marathons auf vol-
len Touren und in den Schallplattengeschäften
sowie Buchläden hat sich der Musik-/Literatur-
freund längst - wie zu einer liebgewordenen
Pflichtübung — zum schier nicht zu bewältigen-
den Warenvergleich aufgerafft.
Wie in jedem Jahr - so will es scheinen - sind die
Musen wieder rechtzeitig in geschlossener Pha-
lanx von Professionals auf den Weg gebracht
worden. Doch beileibe nicht nur, um Kasse zu
machen. Der kritische Leser könnte zwar an die-
ser Stelle zu Recht die Intonation eines jener be-
liebten Klagegesänge über die mittlerweile un-
sinnig anmutende Massenproduktion (nicht nur)
von Musik und Literatur erwarten: Denn die
hergestellte Menge dürfte heute überhaupt
nurmehr schwerlich zu eruieren sein und hat
wohl bei den Interessierten die Grenze der zeitli-
chen und geistigen Aufnahmekapazität schon
lange überschritten.

Verzichten wir diesmal auf die Gepflogenheit
einer eingehenden Nabelschau, und bleiben wir,
verschiedene Aspekte abwägend, bei der Musik.
Wie eben konstatiert, unterliegt Kunst nicht al-
lein kommerzieller Motivation. In diesem Sinne
wäre es ebenso simpel wie unergiebig, mokierte
man sich beispielsweise über die Geschäftstüch-
tigkeit von Agenturen und Veranstaltern, die
mit ihrem Advents- und Weihnachtssingen, ih-
ren weihnachtlichen Barockmusiken und -Sere-
naden neben den großen laufenden Abonne-
mentzyklen eine tief klaffende kulturelle Be-
darfslücke beim Publikum und für sich selbst
eine zusätzliche, ersprießlich sprudelnde Ver-
dienstquelle entdeckt haben. Es ist und bleibt ja
auch ein Stück Kunst, wie Manager das Kunst-
stück fertigbringen, die für die vier bis sechs Wo-
chen dauernde Veranstaltungsflut im Novem-
ber/Dezember notwendigen unzähligen musi-
zierenden und wie Zugvögel duch die Lande zie-
henden Bewahranstalten zu mobilisieren, die ihr
ganzes Augenmerk auf bestimmte und immer
wieder gern gehörte kompositorische Herz-
stücke barocker Klein-, Mittel- und Großmei-
ster konzentriert haben.

Wenn auch oft die künstlerische Qualität solch
vorweihnachtlichen Amüsierbetriebs je nach
Probenaufwand schwanken mag, so muß man
diesen Aktivitäten bei allen Vorbehalten wenig-
stens zugute halten, daß damit das unzweifelhaft
stark ausgeprägte Verlangen des streßgeplagten
und sowohl in menschlich-kommunikativer als
auch musikalischer Hinsicht harmoniebedürfti-

gen Musenfreundes unserer Zeit nach besinnlich
machender, Aggressivität abbauender und ver-
söhnlich stimmender Barockmusik gestillt wird.
Wer von Berufs wegen öfters in Konzerte geht,
der kann überraschenderweise stets von neuem
erleben, welchen Zulauf ein zum xten Male ge-
hörtes Brandenburgisches Konzert, das Weih-
nachtsoratorium, Vivaldis „Jahreszeiten" oder
eines der vielen Trompetenkonzerte erfahren —
Werke, die zweifelsohne zum arg malträtierten
Standardrepertoire zählen, welchen Enthusias-
mus sie hervorzurufen und welch nachhaltige
Faszination sie auszulösen vermögen. Darüber
hinaus schaut die Verbindung von Musik und
zumeist feierlich-festlichem Ambiente, die die-
sen eigenständigen Zweig des Konzertwesens
charakterisiert, die Voraussetzungen dafür zu
schaffen, daß bei den vielen, auch jugendlichen
Besuchern, die vielleicht noch nicht gänzlich auf
den Geschmack an „Klassischer Musik" ge-
kommen sind, sich so intensives Gefallen ein-
stellt, daß mit mancher Anwartschaft auf einen
Abonnentenplatz für die kommende Konzert-
saison zu rechnen und ein neuer potentieller
Käufer einer E-Musik-Schallplatte gewonnen
ist.
Nachwuchsförderung also einmal nicht für jene,
die sich auf dem Podium und im Studio produ-
zieren, sondern für die vielen, die das alles auch
in Zukunft mit geübtem Ohr konsumieren sol-
len.

Was nun freilich den Schallplattenmarkt angeht,
so ist im Herbst 1980 in den traditionell mit Auf-
nahmen gut bestückten Sparten Oper, Sympho-
nik und Kammermusik wiederum ein vielfälti-
ges, wenn auch nicht ganz so reichhaltiges Ange-
bot wie in den Jahren zuvor zu registrieren. Ak-
zente für zeitgenössische Musik werden aller-
dings kaum gesetzt, sieht man von der Erstaus-
gabe aller Symphonien des Gründers und lang-
jährigen Leiters der Münchner Musica Viva,
Karl Amadeus Hartmann und einiger Wieder-
veröffentlichungen Orffscher Kompositionen
ab.
Auch hier bedürfte es einer Förderung des Pu-
blikumsverständnisses, eben für Sprach- und
Ausdrucksformen der zeitgenössischen Musik.
Denn vor allem die Moderne seit 1945 hat es
nach wie vor schwer, die einmal aufgebauten und
aufgestauten Emotionen, die ihr, wie es scheint
vorurteilshaft, von Seiten aller Beteiligten entge-
gengebracht werden, zu verringern. Tragen die
Schallplattenfirmen das in ihrer Macht Stehende
dazu bei, das Perspektive-reiche Spektrum heu-
tiger musikalischer und kompositorischer Praxis
widerzuspiegeln?

Stefan Mikorey


